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1. Einleitung

Im Rahmen der Arbeiten der Koordinationsstelle <Freiburger Flora> wur¬
den zahlreiche Fundorte von Mäuse-Federschwingel (Vulpia myuros (L.)
Gmelin) im Kanton Freiburg gefunden (Abb. 1, Abb. 2). In der Umgebung
von Freiburg, Givisiez, Vesin, Ménières und benachbarten Regionen kamen
früher viele andere seltene Arten vor, die typisch sind für sandige und steini¬

ge Böden wie auch für wärmere Lagen. Nach systematischer Überprüfung
der potentiellen Vw/tx'a-Standorte im Kanton Freiburg wurden mehrere Popu¬
lationen neu- oder wiederentdeckt. Dabei sind auch zahlreiche Seltenheiten
unserer Flora gefunden worden.

Im Frühling und Sommer 1999 wurden alle bekannten Populationen von
V. myuros besucht und phytosoziologisch untersucht (insgesamt 9 Populatio¬
nen). Die genaue Beschreibung der Populationen befindet sich in der Tabelle
1. Eine Population aus Kleinbösingen, die in Abbildung 2 mit Nummer 10

bezeichnet ist, stammt sehr wahrscheinlich aus einem künstlich gesäten
Material (Buntbrache-Projekt, gemeldet von Herrn Jacques Perritaz). Des¬

halb wurde sie in unseren Untersuchungen nicht eingeschlossen.
Dieser Bericht soll die besondere Stellung der Vw/pja-Gesellschaften und

ihre Bedeutung für die Erhaltung der Vielfalt der Freiburger Pflanzenwelt
erläutern. Gleichzeitig soll die Einstufung in die neuen Kategorien der Roten
Liste des Kantons Freiburg diskutiert werden.

1.1. Mäuse-Federschwingel (Vulpia myuros (L.) Gmelin)

Der Mäuse-Federschwingel ist ein bis 50 (70) cm hohes, buschig wach¬

sendes, knickig aufsteigendes Gras (Familie: Poaceae) (Abb. 1). Der Halm ist
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Abbildung 1. Der Mäuse-Federschwingel
(Vulpia myuros (L.) Gmelin). A: Blatthäut-
chen (bis 1mm lang); B: Habitus. Die Halme
in Horsten, häufig von einem gekrümmten
Grunde aufsteigend, die Rispen zusammenge¬
zogen; C und D: untere und obere Hüllspelze;
E: Fruchtknoten mit zwei Narbenästen und
zwei Schwellkörper; F: Vorspelze; G: Decks¬

pelze verschmälert in eine dünne und rauhe
Granne, fünfnervig; H: Ährchen mit 3-7 Blü¬
ten.

Abbildung 2. Vorkommen von Vulpia myuros (L.) Gmelin im Kanton Freiburg.
Links: bekannte Standorte aus dem Jahr 1930 (Jaquet 1930); Rechts: Standorte, die
1999 neu- oder wiederentdeckt wurden. Die Nummerierung entspricht den Popula¬
tionsnummern in Tabelle 1.
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Tabelle 1. Verzeichnis aller untersuchten Populationen von Vulpia myuros.

Nummer: 1 2 3 4 5 6 7 8 9

Gemeinde: V-s-Glâne V-s-Glâne Manières Lully Payerne Grolley Grolley Givisiez Givisiez

Flurname: Moncor Moncor Gravounard C.d.Fous Pramey Grolley Grolley Givisiez Givisiez

Koordinaten: 575375/182900 575450/182925 557725/181750 555350/185750 560350/185125 57160O/18690O 571575/186875 576550/185400 576000/185175

Standort: Strassenrand Strassenrand Strassenrand Trockenwiese Strassenrand Strassenrand Strassenrand Strassenrand Strassenrand

Datum: 23.05.99 23.05.99 24.05.99 24.05.99 24.05.99 17.06.99 17.06.99 19.06.99 19.06.99

Exposition: S S S S S S N S

Neigung: 40% 40-45% 5% 15% 30% 1-3% 0% 2% 5%

M.ü.M. 710 710 503 510 458 609 609 610 617

Aufhahmefläche (m2): 100 120 40 10 20 50 5 2 50

Artenzahl: 31 31 23 31 13 25 17 17 29
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bis zur Rispe beblättert. Die Blätter sind borstenförmig. Die bis 20 cm lange
Rispe ist sehr schlank und oft einseitswendig. Die Granne ist bis 3mal so lang
wie die raue Deckspelze, die der Spitze der Spelze entspringt. Die Blütezeit dau¬

ert von Mai bis Juli. Obwohl V. myuros ziemlich selten in der Schweiz ist, gehört
sie zu den häufigsten Vertretern dieser Gattung. Die drei weiteren Federschwin¬

gelarten wurden in der Schweiz in sehr kleinen und isolierten Populationen
gefunden. Es handelt sich um den Bewimperten Federschwingel (V. ciliata),
den Trespen-Federschwingel (V. bromoides) und den Strand-Dünnschwingel
(V. unilateralis). Alle drei erwähnten Arten sind heute sehr stark vom Aussterben
bedroht. Im Kanton Freiburg wurden sie zuvor noch nicht gesichtet.

1.2. Rote Liste der Farn- und Blütenpflanzen des Kantons Freiburg -
Neufassung der IUCN-Kategorien

Seit mehreren Jahrzehnten wurden in verschiedenen Ländern und Regionen
sogenannte Rote Listen der gefährdeten Arten erstellt. Leider enthalten sie sehr
unterschiedliche Symbole und Bezeichnungen. Um diese Ungleichheiten zu
verhindern, publizierte die IUCN-Kommission im Jahre 1994 neue Kategorien,
die weltweit gültig sein sollten. Dementsprechend müssen alle Roten Listen
neu bearbeitet werden, auch die in der Schweiz offiziell akzeptierte Rote Liste
der Farn- und Blütenpflanzen von Landolt (1991). Die Koordinationsstelle
<Freiburger Flora> wird bald auch eine Rote Liste für den Kanton Freiburg erar¬
beiten. Auch diese soll bereits nach den neuen Empfehlungen der IUCN-Kom¬
mission verfasst werden. So wird der Kanton Freiburg einer der ersten Kantone
der Schweiz mit einer Neufassung der Roten Liste. Die genaue Beschreibung
aller Kategorien befindet sich in der Broschüre von IUCN (1994). Die Tabelle
2 erläutert die Kategorien, die diesem Bericht zu Grunde liegen.

2. Lebensräume und Begleiter von Vulpia myuros

Nahezu alle Populationen von Vulpia myuros sind im Kanton Freiburg an
Strassenränder gebunden. Auf den ersten Blick scheinen solche Standorte
sehr artenarm zu sein (Abb. 3). Jedoch schon bei oberflächlicher Betrachtung
überraschen sie mit ihrer aussergewöhnlicher Vielfalt an Pflanzenarten. Es
handelt sich um Vertreter verschiedener Familien aus zahlreichen Pflanzen¬
formationen, die in diesen, scheinbar unwirtlichen Lebensräumen eine
Zuflucht gefunden haben. Viele von diesen teilweise sehr seltenen Pflanzen
können heute nur an solchen Strassenrändern ihr Überleben sichern. Sehr
überraschend ist jedoch das gemeinsame Vorkommen von Pflanzen aus der
subatlantischen Region (Westeuropa), dem Mittelmeergebiet wie auch aus
der pontischen Florenregion (Südosteuropa).
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Tabelle 2. Vergleich der verwendeten Kategorien der Roten Listen

Bisherige
IUCN-Kategorien

Neufassung
IUCN-Kategorien

Beschreibung
deutsch (französich)

- EX
extinct

ausgestorben
(éteint)

Ex
extinct

EW
extinct in the wild

am Wildstand ausgestorben
(éteint à l'état sauvage)

E
endangered

CR
critically
endangered

stark vom Austerben bedroht
(gravement menacé d'extinction)

V
vulnerable

EN
endangered

VU
vulnerable

stark gefährdet
(menacé d'extinction)

gefährdet
(vulnérable)

U

NT
near threatend

LC
least concern

potentiell gefährdet
(quasi menacé)

nicht gefährdet
(préoccupation mineure)

- DD
data deficient

Daten mangelhaft
(insuffisamment documenté)

- NE
not evaluated

nicht bestimmt
(non évalué)
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Abbildung 3. Zwei Standorte von Vulpia myuros im Kanton Freiburg. A: Croix des

Fous bei Montet (Population Nr. 4). An einem südexponierten Hang findet man zahl¬

reiche seltene und bedrohte Sandrasen- und Trockenwiesenpflanzen. B: Zu früh und
zu intensiv gemähter Strassenrand bei Grolley. Hier wachsen noch ziemlich viele
Exemplare von Vulpia myuros (Population Nr. 6), aber kaum andere seltene Pflan¬
zenarten.



2.1. Federschwingel-Rasen (Filagini-Vulpietum Oberd. 1938)

Der Federschwingel-Rasen (Filagini-Vulpietum) ist eine kurzlebige Pio¬

niergesellschaft saurer Sand- und Kies-, daneben auch Felsböden subatlanti¬
scher Verbreitung. In der Schweiz, und insbesondere im Kanton Freiburg,
findet man kaum gut ausgebildete Federschwingel-Rasen. Es sind nieder-
wüchsige, hauptsächlich in den subozeanisch getönten Gebieten West- und

Mitteleuropas auftretende Therophytengesellschatten. Es sind durch Vulpia-
und A/ra-Arten, sowie mehrere andere einjährige Gräser und Kräuter
gekennzeichnete Formationen. Hier findet man häufig mehrere Filago-Artcn,
Bromus tectorum und Berteroa incana. Alle diese Arten gehören heute

jedoch zu den grössten Seltenheiten unserer Flora. Zusätzlich sind alle unter¬
suchten Standorte von menschlichen Aktivitäten beeinflusst, wenn nicht
komplett abhängig. Bei der genauen phytosoziologischen Einstufung der

Freiburger Vulpia /rrywros-Gesellschaften ist deshalb Vorsicht geboten.

2.2. Sandrasen (Sedo-Scleranthetea), Steppen- und Trespenrasen
(Festuco-Brometea) - Eine artenreiche und gefährdete Pflanzenwelt
im Kanton Freiburg

Vulpia myuros ist im Kanton Freiburg an Strassenränder gebunden, die
sehr viele Elemente der Sandrasen und Trockenwiesen aufweisen. Viele
seltene und interessante Charakterarten dieser Pflanzengesellschaften wer¬
den im Folgenden beschrieben. Ihre Gefährdung wie auch ihre Einstufung
nach den aktuellen IUCN-Kategorien werden ebenfalls festgelegt. Einige der
charakteristischen Vertreter der zwei erwähnten pflanzensoziologischen
Klassen - Sedo-Scleranthetea und Festuco-Brometea mit ihren Gesellschaf¬
ten - sind im Kanton Freiburg im letzten Jahrhundert sehr selten geworden.
Der faszinierende Reichtum dieser Gesellschaften sollte unbedingt geschützt
werden. Für die restlichen Bestände solcher Vegetation sollten sorgfältige
Untersuchungen, Inventare wie auch Schutzmassnahmen durchgeführt wer¬
den. Bei Trockenrasen wurde schon vieles unternommen, was leider nicht für
die Mehrheit der Vulpia-Stzndortc zutrifft. Im Kanton Freiburg sind diese
meistens auf schmalen Strassenrändern oder sehr sandigen und trockenen
Strassenböschungen zu finden. Sie bieten aber vielen bedrohten Pflanzen
unserer Flora letzte Rückzugsmöglichkeiten. Leider wird dem Wert solcher
Standorte für die Erhaltung der Pflanzenvielfalt noch nicht genug Bedeutung
beigemessen.
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2.3. Pflanzenarten des pontischen Geoelementes im Kanton Freiburg

Die mitteleuropäischen Mesobrometen und Xerobrometen wie auch die
Sandrasen stehen im Allgemeinen dem sogenannten pontischen Geoelement
sehr nahe. Diese xerotherme (wärmeliebende) Pflanzenformationen im Kan¬

ton Freiburg und generell in der Schweiz sollte man eigentlich als eine der
letzten Vorposten der Steppenregion nach Westen betrachten, wobei in der
Schweiz eine starke Durchmischung mit submediterranen Elementen erfolgt.

Das pontische Geoelement ist die Bezeichnung für das Florengebiet nörd¬

lich des Schwarzen Meeres. Es sind Pflanzen, die meist bis in die Hügelstep¬

pen der Trockengebiete Mitteleuropas verbreitet sind. Eine weitere europäi¬
sche artenreiche Exklave der Steppenflora, die eine Brücke in Richtung
Mitteleuropa bildet, findet man in der ungarischen Tiefebene, in der soge¬
nannten pannonischen Florenregion. In den Pflanzenaufnahmen aus den

Steppen der pontischen (und pannonischen) Regionen findet man fast immer
folgende Arten: Bromus erectus, B. inermis, Festuca pratensis, Agropyron
repens, Briza media, Vicia crocea, Lotus corniculatus, Trifolium pratense,
T. repens, Leucanthemum vulgare, Tragopogon orientalis, Ajuga genevensis,
Arenaria serpyllifolia, Erigeron acris, Knautia arvensis, Plantago lanceo¬
lata, Primula verìs, Salvia pratensis, Convolvulus arvensis, Hieracium pilo-
sella, Rumex acetosella, Senecio jacobea, Stellaria graminea, Taraxacum
officinale, Veronica chamaedrys und viele andere. Diese Arten sind heute in
verschiedenen Wiesen- und Weidengesellschaften sehr häufig. Wir finden sie
schliesslich auch in den Vw//?i'a-Gesellschaften. Nicht alle gehören jedoch
dem pontischen Geoelement an. Folgende Begleiter der Vulpia myuros aus
dem Kanton Freiburg kann man mit Sicherheit als pontisch-mediterranes
(submediterranes) Geoelement (po-medit) oder als subpontisches Geoele¬

ment (po) bezeichnen:
Astragalus glycyphyllus (po)
Berteroa incana (po)
Malva alcea (po-medit)
Medicago falcata (po)
Peucedanum oreoselinum (po)
Petrorhagia prolifera (po-medit)
Potentilla recta (po)
Stachys recta (po)

Es ist sehr wahrscheinlich, dass gerade die pontischen Gebiete den Aus¬

gangspunkt für die Einwanderung dieser Arten nach Mitteleuropa und in
unsere Region bildeten. Dabei stellten bewaldete Gebirgszüge und weite
Moorlandschaften für die xerothermen Pflanzen besondere Hindernisse dar.

Dagegen sind die offenen Standorte auf den Flussalluvionen und an abrut¬
schenden oder felsigen Hängen der Flusstäler, wo die Arten von der Konkur¬
renz der einheimischen Flora weitgehend geschützt sind und wo vielfach ein
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xerothermes Lokalklima herrscht, für das Eindringen in ein fremdes Gebiet
besonders geeignet (Walter & Straka 1970). Deshalb ist es wahrscheinlich,
dass die xerothermen Arten zur Einwanderung in die Schweiz folgende Wege
benutzten (Hegi 1906, Furrer 1942):

- vom Norden durch die Rheinpforte bei Basel

- von Nordosten als pontische Einstrahlung durch das Schaffhauserbecken

vom Donautal her (bis in den Tafeljura)

- von Süden in die Bündner Föhrenregion und den Tessin (nördlich bis Fai-
do)

- von Südwesten in das Rohnegebiet (Genf, Waadt, Wallis) und in die «gari-
des» des Jurarandes bis Bözingen bei Biel.
Die Freiburger xerothermen Vulpia-Begleiter folgten sehr wahrscheinlich

dem dritten Weg von Südwesten, entlang dem Rohnegebiet. Deshalb zeigen
die Pflanzenlisten relativ viele submeditterane Elemente. Es ist aber nicht
auszuschliessen, dass auch aus dem Nordosten einige Arten eingedrungen
sind. Für einige Regionen in Mitteleuropa wurden solche Arten häufig als

«pontische Relikte» bezeichnet. Mit dem Ausdruck sollte man aber sehr vor¬
sichtig sein. In Mitteleuropa und vor allem in der Schweiz zeigen solche
Pflanzen zum Teil eine Verbreitung, die sich aus den heutigen klimatischen
Verhältnissen und den Bevölkerungs- und Wanderungsbedingungen gut
erklären lässt.

2.4. Adventivpflanzenarten der Vulpia myMras-Gesellschaften im
Kanton Freiburg

Die Adventivpflanzen sind ein Resultat der jüngsten Florenveränderun¬

gen. Sie sind durch menschlichen Einfluss, also vegetationsgeschichtlich in

jüngster Zeit in unsere Region gelangt. Vielfach sind sie nur vorübergehende
Passanten, häufiger aber zählen sie zu den eingebürgerten oder naturalisierten
Arten, die heute sehr bedroht sind. Dazu gehören zum Beispiel viele Acker¬

begleiter. Seit mehreren Jahren setzt sich der Botanische Garten Freiburg für
die Erhaltung der ackerbegleitenden Pflanzen ein. Es wurden Ausstellungen
und Exkursionen organisiert, um die Problematik der Gefährdung dieser
Pflanzengruppe zu erläutern. Eine Wechselausstellung unter dem Titel: «Ein¬

heimisch, eingebürgert, fremd... unsere Pflanzen und ihre Herkunft» wurde in
den Jahren 1998-2000 gezeigt.

Sehr viele der Vulpia my.vro.s'-Begleiter kann man zu den Archäophyten
zählen. Das sind seit prähistorischen Zeiten bei uns auftretende wildwach¬
sende Acker-, Garten- und Getreideunkräuter. Einige Arten kamen bei uns
schon seit der Jüngeren Steinzeit vor (z. B.: Stellaria media, Arenaria serpy-
llifolia, Chenopodium album, Polygonum aviculare, Papaver rhoeas, Thlaspi
arvense, Vicia crocea, Medicago minima, Plantago lanceolata, Sonchus-
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Abbildung 4. Vorkommen einiger seltenen Vw//?/a-Begleiter: ¦ - bekannte Standor¬
te aus dem Jahr 1930 (gemäss JAQUET 1930); • - Standorte, die 1999 neu- oder
wiederentdeckt wurden. A: Geranium divaricatum Ehrh. (neue Art für den Kanton
Freiburg); B: Geranium rotundifolium L.; C: Berteroa incana (L.) DC; D: Cynodon
dactylon (L.) Person.
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Abbildung 5. Die Stengelumfassende Taubnessel (Lamium amplexicaule L.) aus der
Familie der Lippenblütler (Lamiaceae) ist eine weniger bekannte Verwandte der
Acker-Taubnessel (Lamium purpureum L.).
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Abbildung 6. Auch die häufigeren Vw//?;<7-Begleiter verdienen mehr Aufmerksam¬
keit. Der Natterkopf (Echium vulgare L. aus der Familie der Raublattgewächse
(Boraginaceae) wurde früher als Medizinalpflanze verwendet. Die schönen Blüten
sind eine wichtige Nahrungsquelle zahlreicher Insekten.
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